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Hermann mer (Hrg.) en des ISen Andreae wenigstens Christoph VO  H
Andreae, Doktor der Theologie. Von ihm Württemberg ZU[r eıte, eın ungemein
selbst mit grolser TIreue und Aufrichtig- sympathischer urs Wie unterschei-
keit beschrieben bis auft das Jahr Christi det sich Andreae ber In entscheidenden
1562 Lateinisch und deutsch A uel- Punkten VO. Normalbild seiner Zeıtge-

OS5SCIllen un! Forschungen ZU[Ll württember-
gischen Kirchengeschichte 10), utt- Hıer mu auf ler Eigenschaften hinge-
gart Calwer Verlag) 1991, 146 5., kt., wliesen werden:
ISBN 3-7668-3036-8 Eın unendlicher Fleils, ıne wahre

„Eselsgeduld“, 1ne ungewöÖhnliche Fa-
Die Herausgabe des lateinischen un:! higkeit ZU Kompromikß un eın u

deutschen Textes einer iragmentarischen Malßs württembergischem HumorT, der
Biographie Andreaes, des großen uch bedrückende Erlebnisse un! relg-
Propagandisten einer sowochl protestanti- nısse „wegstecken“ kann, hne aus der
schen wWI1e uch konfessionsübergreifen- Bahn geraten Andreaes FPleils ist
den Einigungsbewegung, un CI - praktisch un voll en Eıne arte der
ganz 1Ine bedeutende uC uNseTrTes Bil- Reisen Luthers der Calvins 1st leicht
des der Zeit der „Orthodoxie“ sech- zeichnen, ıne solche für Jakob Andreae
ehnten Jahrhundert, freilichvorwiegend ıne graphische Unmöglichkeit. Wie eın
auftf der nichtkatholischen Konfiessionssel- S$Spinnennetz überziehen allein die bis
te Der berühmte württembergische Miıt- 1562 geschilderten Reisen Westeuropa.
verantwortliche für das lutherische „Kon- Dabei mMu. 11a immer edenken, dafß
kordienbuch“ VO  } 1580, das die Orthno- sich diese „Reisediplomatie“ Fuls,
doxen Streittheologen der Nachreforma- ( der pCTI Kutsche auf miserablen
tionszeıit wenigstens 1M lutherischen La- Straßen abspielt. Wie Tautropfen Spın-

eNNEeTZ, euchten den SchnittstellengCcCI ZUTr „Lehreinheit  M zurückführte, CI-
ste VOL uUunNseTenN ugen plötzlich als za  Ose Predigten auf, VOL Fursten, Theo-
ensch aus Fleisch und Blut amı kOorr1- ogen un! VOI allem Gemeinden vielfäl-
oler' diese Lebensbeschreibung eın wenig tigster Art Nur selten 1st Andreaes Geduld
jenes Bild theologisch verantwortlicher un! se1ine Kompromißbereitschaft
Manner der zweiten Hälfte des sechzehn- Ende, und me1lst konstatiert voll edau-
ten Jahrhunderts, denen sich die Hıstor1- CIM die Schuld Abbruch eines Ge-
ker [11UI widerwillig un verdrossen sprächs bei der anderen eıte
wenden, und ‚WarTr beiden konfessionel- Wiıie mer richtig bemerkt, 1st uch
len Lagern. Da stellt [al sich I1 blei- Andreaes nicht mehr beschriebene weıite-

Lebenszeit und deren aufreibende Rei-che, verbissene, streitsüchtige tubenge-
lehrte VOTL, die jeden Kontakt mıiıt ihren Ge- setheologie 1mM Rıngen die protestantıi-
meinden, den „Objekten“ ihrer hölzernen sche inigung in breitem TOmM bereits In
Glaubenslehren verloren haben. den vorhandenen Rückblick eingeflossen.

Jakob Andreae, und hier chadet der Wes Gelstes ind der große Einiger Latl-
sächlich WAÄälIlP, un: dals e L1UTL einem sol-Abbruch seiner Lebensbeschreibung mıiıt

dem Jahr 1562 wen1g, entspricht diesem hen Mann gelingen konnte, die Fursten
Bild SalıZ und gal N1C ET ste. In einem wenigstens des lutherischen „Lagers“ VO  >

prallen Leben voller Hofifnungen un: der Notwendigkeit ihrer Unterschrifit
Ängste. Kr weils, wodurch gepragt WOTI- ter ine „Konkordie“ überzeugen, 1st
den ist, 1st einerselits sechr stolz aul seine nach der Lektüre dieser Biographie uch

für den Laien eutlicLeistungen, kann Der andererseits uch
Fehler machen un:! eingestehen, und Bedauerlich 1st der Verzicht auf ine
bleibt dennoch eın ind seiner Zeit breitere Einleitung, und uch die „ANn-

Gerade 1les MU. unterstrichen WEeTlI- merkungen“ waren besser jeweils solort
den Schauerlich klingen Berichte über unter den Text gestellt worden, zumal S1e

viel mehr bieten als reine Literaturhin-ine Hexe aus Esslingen der über einen
zwischen Polter un: Hinrichtung Urc we'lse.
Andreaes Predigt „bekehrten“ Juden Das Man würde sich 1ine Fortsetzung der
sind inge, die WITr nicht mehr verstehen, Biographie des grolsen Württembergers

gewil s1e uch 1n uUuNseTeT Zeit prasent aus anderen Quellen wünschen, die den
sind. uch das wird deutlich, da die est se1nes Lebens ebenso farbig VOL uns
Glaubenslehr: damals ıne Angelegen- erstehen lassen könnte wIıe das vorliegen-
heit der Fürsten un! ihrer Hoftheologen de „Zeitzeugnis”.
bleibt, dals Iso das 'olk 11U[LI als Objekt TÜr Rosenfeld arl Hartmann
zahllose redigten ine Rolle spielt.

Glücklicherweise ste hier dem BiO-
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